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Aktuell

Titelseite: Fasten kann heute auch anderes als Fleischverzicht bedeuten – die ungewohnt leere Autobahn als Sinnbild dafür.
Mehr dazu im Artikel auf Seite 8 bis 9 (Bild: stuckiphotographie.ch).

Eine oder gar mehrere Königinnen im 
Limmattal? Gekrönte Häupter? Nein, so 
weit sind wir nicht. Aber trotzdem haben 
wir Königinnen in unseren Reihen – unsere 
Kirchenorgeln!

Schon Mozart schrieb 1777 in einem Brief 
an seinen Vater: «Die Orgel ist doch in mei-
nen Augen und Ohren der König aller Ins-
trumente». Sie vereinigt eine Vielzahl von 
Klangfarben und ist ein faszinierendes Inst-
rument, welches durch das Zusammenspiel 
von zahlreichen Techniken beeindruckt.

Bei keinem anderen Musikinstrument findet 
man so viele verschiedene Klangfarben, kei-
nen so grossen Tonumfang, der den gesam-
ten Frequenzbereich der Tonwahrnehmung 
des menschlichen Gehörs abdeckt. 

Dazu bietet die Orgel die Möglichkeit, in 
allen Klangstärken und Klangschattierun-
gen zu erklingen. Sichtbar sind bei all unse-
ren Orgeln nur wenige Orgelpfeifen – eben 
der Prospekt oder die Orgelfassade. 

Der grösste Teil der mehreren hundert oder 
gar tausend Orgelpfeifen, die Windladen 
und Register sind versteckt im Orgelkasten. 

Und auch die grosse Windmaschine – das 
Herz einer jeden Königin – ist nicht sicht-
bar. Sie versorgt die vielen Windkanäle mit 
genügend Luft zum Klingen.

Die Orgel ist ein über Tasten und Peda-
le spielbares Musikinstrument. Der Klang 
wird dabei durch Pfeifen erzeugt, welche 
mit Wind angeblasen werden. Die meis-
ten Orgeln haben dabei Labialpfeifen, bei 
denen die Luftsäule im Innern der Pfeife 
durch Anblasen eines Labiums (Schneiden-
töne) zum Schwingen gebracht und damit 
der Ton erzeugt wird. Sie werden ergänzt 
durch Lingualpfeifen, bei denen die Toner-
zeugung durch ein schwingendes Zungen-
blatt erfolgt.

Unsere Organisten können vom Spieltisch 
aus einzelne Pfeifenreihen verschiedener 
Tonhöhe und Klangfarben (Register) ein- 
oder ausschalten und kombinieren, sodass 
sich verschiedene Klangfarben erzeugen 
lassen. Die Pfeifen werden über eine oder 
mehrere Klaviaturen – auch Manuale 
genannt – sowie das Pedal angesteuert.

Orgeln sind seit der Antike bekannt und 
haben sich besonders im Barock und zur 

Zeit der Romantik bis zur heutigen Form 
entwickelt.

In unseren drei Kirchgemeinden sind ins-
gesamt fünf Orgeln fest eingebaut. In der 
Alten und in der Grossen Kirche Schlieren, 
in den Kirchen Dietikon, Geroldswil und 
Weiningen hat es je eine fest eingebaute 
Orgel. Jede der Orgeln ist ein Unikat und 
unterscheidet sich grundsätzlich.

Wir werden Ihnen in loser Folge in den 
nächsten Ausgaben die einzelnen königli-
chen Instrumente vorstellen.

Wie schon in der ersten Ausgabe vom 
Carillon geschrieben haben wir in unseren 
Orgeln kein Register Carillon, oder eben 
kein Glockenspiel, welches über die Orgel 
gespielt werden kann. Aber vielleicht gibt 
es ja in Zukunft mal noch eines.

Heinrich Brändli, Kirchgemeindeschreiber

Die Orgel in der reformierten Kirche 
Dietikon wurde 1972/1973 durch die Firma 
Metzler aus Dietikon erbaut und 2016 
revidiert. Sie besitzt 1526 Orgelpfeifen.

Jede Orgel besteht aus den gleichen Grund-
teilen: Pfeifen, die in Registern gruppiert 
sind, Tasten für Hände (Manuale) und Füsse 
(Pedale) und ein Windgebläse. Die Anzahl 
von Pfeifen und Tastaturen variiert von 

Orgel zu Orgel. Manche Register wie Prin-
cipal oder Flöten klingen bei unterschiedli-
chen Instrumenten ähnlich. Andere Register 
prägen stärker den Charakter einer Orgel 
und machen den Klang jeder Orgel einzig-
artig. Je nach Registerzusammensetzung 
sind deshalb manche Orgeln besser für 
barocke und andere eher für romantische 
Musik geeignet.

Unsere Orgel in Dietikon ist durch ihre Regis-
ter und mechanische Traktur eindeutig eine 
barocke Orgel. Einige ihrer 26 Register sind: 
Gemshorn, Vox humana, Cimbel, Trompete, 
Posaune, Quinte, Sesquialtera, Hohlflöte, 

Spitzflöte, Nasard, Mixtur. Diese verschie-
denen Register lassen sich kombinieren; 
manche eignen sich mehr als Begleitregis-
ter, andere hingegen als Solistenstimmen. 

Seit der Revision von 2016 sind die Register 
neu intoniert und neu gestimmt. Ausserdem 
sind Teile aus der mechanischen Traktur 
gereinigt und erneuert worden. Das ergab 
für die Organisten neben dem neuen Hör-
erlebnis zusätzlich auch ein neues Spielge-
fühl für Finger und Füsse.

André Lichtler, Organist und Musiker

Königinnen im Limmattal

Fünf Königinnen in
drei Kirchgemeinden

Ein Carillon im Limmattal

1526 Orgelpfeifen in 
Dietikon
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Dieses kleine Kunstwerk habe ich in Zug ganz in 
der Nähe des Zytturms auf einer weissen Plastik-
Kuh entdeckt. Ein Vogel stiehlt den Stundenzeiger 
und fliegt mit ihm, fliegt gleichsam mit der Zeit 
davon!

Dieses Kunstwerk fragt nach unseren Vorstel-
lungen und unserem Empfinden von Zeit. Vergeht 
Zeit wirklich «wie im Flug»? Wie empfinden wir 
unsere Tage, unsere «Zeit»?

Im Epheserbrief werden wir aufgefordert: «Kauft 
die Zeit aus, denn die Zeit ist böse!» (Eph 5,16) Was 
könnte damit in unserer Zeit gemeint sein? Geht 
es um ein Leben mit möglichst hohem Gewinn an 
Reichtum, an Beziehungen oder an Erfahrungen? 
Geht es um Zeitoptimierung im Sinn von Gewinn-
optimierung? 

Der Epheserbrief fragt, wo wir unseren Lebenssinn 
verankern – und dazu gehört auch die Frage nach 
der Unterscheidung von «gut» und «böse». Ist es 
beispielsweise gut, wenn wir unseren Lebenssinn 
allein in dieser Welt suchen? Hier erfahren wir 
doch früher oder später, dass uns Geld zwar über 
Verlusterfahrungen und Ängste hinwegtrösten, 
aber nicht auf Dauer echten Trost spenden kann. 

In seiner zwischen 1940 und 1943 verfassten 
«Ethik» schreibt Dietrich Bonhoeffer: «Dass das 
Böse in der Gestalt des Lichts, der Wohltat, der 
Treue, der Erneuerung, dass es in der Gestalt des 
geschichtlich Notwendigen, des sozial Gerechten 
erscheint, ist für den schlicht Erkennenden eine 
klare Bestätigung seiner abgründigen Bosheit». 

Hier hat Bonhoeffer das Böse im Blick, das im 
Namen des Guten daherkommt! Wohltäter, die 
Böses im Sinn haben – wer könnte heute damit 
gemeint sein? Sind es Menschen, die trotz Gene-
rationenvertrag Schulden für kommende Genera-
tionen aufhäufen – wohin müssten wir offenen 
Auges hinschauen und offenen Ohres hinhören?

So wie das Böse nur selten eindeutig als das 
Böse daherkommt, so mehrdeutig steht es mit 
dem Guten. Es braucht Lebenserfahrung und eine 
eigene Lebensstruktur, die es uns erlaubt, Gutes 
und Böses zu erkennen. Zu dieser Lebensstruk-
tur gehören auch die biblischen Schriften und im 
kirchlichen Bereich ein gerütteltes Mass an theo-
logischer Reflexion. 

Wer dem Bösen und dem Guten unterscheidend 
auf der Spur sein will, der braucht vor allem den 
Heiligen Geist. Er steht seiner Kirche seit ihren 
Anfängen bei – auch mit der Gabe der Unterschei-
dung (1 Kor 12,10). Damit soll die Kirche Gegen-
impulse zur Mehrheitskultur aussenden.

In einem nationalistisch geprägten Umfeld darf 
die Kirche an universelle Werte wie etwa die Men-
schenwürde erinnern, die allen Menschen überall 
auf der Welt von Gott zukommt. Wird umgekehrt 
das Universelle überbetont, dann darf die Kirche 
an Werte, an Heimat und Verwurzelung in einer 
christlichen Kultur erinnern. In einer immer ober-
flächlicheren Zeit ist es Aufgabe der Kirche, Men-
schen in die Tiefe zu führen. Und droht eine Zeit 
vor lauter Verwurzelung stecken und stehen zu 
bleiben, dann soll die Kirche mit Menschen den 
Aufbruch wagen.

Die Wochen vor dem Karfreitag werden als Pas-
sionszeit bezeichnet, in welcher wir uns in beson-
derer Weise mit uns und unserer Biographie aus-
einandersetzen können. Wir können uns auch für 
«unsere Zeit» interessieren – und uns mit unserer 
Kultur auseinandersetzen. 

Welche Suche, welche Lebenssehnsucht führt zum 
Rückzug, zur Sucht oder zur Flucht vor dem Leben 
– oder sogar zur Zerstörung von Leben? Und 
umgekehrt: Was führt uns zu unserem eigentli-
chen Leben mit unseren guten und weniger guten 
Gewohnheiten? Was dient unserem Leben und 
führt uns in die Nähe Gottes?

Plötzlich stellen wir fest, dass die Zeit davonfliegt 
– jeden Tag. Das tut sie umso mehr, wenn wir kei-
nen Kompass für das Gute und das Böse haben 
– und uns alles gleichgültig erscheint. Vielleicht 
ist das die Maximierung des Bösen, wenn «alles 
gleich gültig» erscheint und «das Gute und das 
Böse» Gleich-Gültigkeit erlangt. 

Was meinen Sie?

Pfarrer Elmar Bortlik

Kernwort

«Zeit» führt zu Grundsatzfragen

Komplizierte Grenzziehung

Auseinandersetzung mit uns selber

D`Ziit flügt devo!
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Am dritten Tag der Schöpfungsgeschichte 
erschuf Gott Büsche, Bäume, Blumen und 
Gräser. Unsere neue Kirchenzeitung Carillon 
verbraucht im Jahr Papier für rund 1,5 
Millionen Zeitungsseiten. Dafür benötigen 
wir Papier, und damit direkt und indirekt 
viele natürliche Ressourcen. Aus diesem 
Grund gehen wir zusammen mit unserem 
Druckpartner – der Druckerei Jordi in Belp 
– auch in Sachen Umweltschutz neue Wege.

Nachhaltigkeit und Klimaschutz sind für uns 
Kirchen wichtig. Aus diesem Grunde haben 
die drei Kirchgemeinden beschlossen, unse-
ren Carillon mit einer CO2-Kompensation 
klimaneutral herzustellen. Der Betrag, wel-
chen wir in die CO2-Kompensation einzah-
len, fliesst dabei direkt in ein zertifiziertes 
Klimaschutzprojekt in der Schweiz.

Die Oberallmeindkorporaton in Schwyz 
bewirtschaftet rund 9‘000 Hektar Wald. Die 
tiefste Stelle befindet sich auf 435m über 
Meer direkt am Ufer des Vierwaldstättersees 
auf dem Gebiet der Gemeinde Brunnen. Die 
höchsten geschlossenen Waldungen sind 
auf rund 1700m über Meer und erstrecken 
sich in aufgelösten Bestockungen bis auf 
rund 1900m über Meer. Die Wälder liegen 
grösstenteils im Kanton Schwyz, in kleine-
ren Flächen im Kanton Zug.

Limmattal

Die Bewaldungen dienen dem Schutz von 
seltenen und einzigartigen Lebensräumen, 
Pflanzen- und Tierarten. In den ausgeschie-
denen Naturwaldreservaten wird die natür-
liche Entwicklung des Waldes möglichst 
ohne Eingriffe und Beeinflussung durch den 
Menschen gefördert. Der Wald dient aber 
vielerorts auch als Schutzwald vor Lawinen 
im Winter, Murgängen, Hochwasser, Rut-
schungen und Steinschlägen im Sommer 
und Herbst.

Viele Alpen, gemütliche Berggasthäuser 
und Hütten laden zu einem Ausflug ein. 
Vom Limmattal aus ist das Gebiet ganz ein-
fach per Bahn oder Auto in rund einer Stun-
de erreichbar. Die vielen Ausflugsmöglich-

keiten eignen sich dabei für Jung und Alt, für 
Alleinreisende, Paare oder Gruppen.

Das Papier für unser Carillon hat das FSC-
Zertifikat und stammt somit aus zerti-
fizierter Waldwirtschaft. Der FSC (Forest 
Stewardship Council) ist eine gemeinnüt-
zige internationale Organisation, die sich 
weltweit für eine umweltgerechte, sozial 
verträgliche und wirtschaftlich tragbare 
Waldwirtschaft einsetzt.

Sind Sie an weiteren Informationen interes-
siert?

www.oak-schwyz.ch
www.fsc-schweiz.ch
www.climatepartner.com

Heinrich Brändli, Kirchgemeindeschreiber

Neuorganisation der Sekretariate
Unsere drei Kirchgemeinden weisen ganz ähnliche Arbeitspro-
zesse in der Verwaltung und in der Administration auf. Gerade 
im Zusammenhang mit der Produktion der neuen Kirchen-
zeitung Carillon kam es immer wieder vor, dass gleiche Arbeits-
prozesse doppelt oder gar dreifach ausgeführt wurden.

Auch wir Kirchgemeinden sind dafür verantwortlich, dass wir mög-
lichst nach betriebswirtschaftlichen Grundzügen unsere Verwal-
tung und Administration betreiben. Wir werden daher ab 1. Februar 
2018 die drei Sekretariate einer Neuorganisation unterziehen.  

Neue Öffnungszeiten
Die Öffnungszeiten der Sekretariate werden angepasst. An allen 
drei Standorten stehen wir Ihnen aber auch weiterhin für Fragen, 
Hilfestellungen und einfach ein freundliches Wort zur Verfügung. 

Die neuen Öffnungszeiten finden Sie auf Seite 15 dieser Ausgabe. 

Neue Telefonanlagen
Eine neue virtuelle Telefonzentrale erlaubt uns, dass wir flexibel 
Anrufe auf den Sekretariaten an einem der drei Standorte entgegen-
nehmen können. Damit können wir unsere Mitarbeitenden flexibel 
einsetzen. Die Telefonnummern bleiben wie bisher bestehen – auch 
diese und viele weiteren Informationen finden Sie auf Seite 15.

Regionale Arbeit
Auch wenn unsere Mitarbeitenden auf dem Sekretariat primär für 
ihre eigene Kirchgemeinde tätig sind, so werden sie künftig auch 
regionale Arbeiten übernehmen. Damit sollen weniger Doppel-
spurigkeiten entstehen, zusätzlich sollen Ressourcen für weitere 
Arbeiten geschaffen werden. Aber selbstverständlich bleibt jede 
Kirchgemeinde immer noch sich selbst. Mit der Neuorganisation 
hilft man sich gegenseitig und ermöglicht damit einfachere und 
optimalere Arbeitsprozesse. Mit der Neuorganisation rücken wir ein 
bisschen näher zusammen – mehr nicht.

Heinrich Brändli, Kirchgemeindeschreiber

Carillon schützt Lebensräume

Oberallmig im Kanton Schwyz

Schutz von einzigartigen
Lebensräumen

Ein Besuch lohnt sich

Nachhaltige Waldwirtschaft



5Februar 2018

Wir sitzen im Gespräch zusammen, und 
Claudia Schulz erzählt von einem Traum, 
den sie neulich hatte.

«Plötzlich ist da das Bild in meinem Kopf 
von einem Karussell: genau das vor der 
Grossen Kirche, beim 75-Jahr-Jubiläum. Mit 
mir auf dem Karussell sind viele fröhliche, 
mir bekannte Leute und Familien. Ich fühle 
das Zerren der Zentrifugalkraft an mir – 
werde ich jetzt heruntergeschleudert?»                                                                           

Nach dieser nachdenklich stimmenden 
Vision wechselt sie rasch zurück in unser 
Gespräch, und ich erlebe Claudia einmal 
mehr als Pfarrerin  mit reicher Berufserfah-
rung. Sie schildert das Erleben ihres Alltags 
als grosse Realitätsvielfalt mit dem Hinter-
grund verschiedenster Lebensstile, Lebens-
alter, Lebenserfahrungen, Frömmigkeitssti-
len. Sie geht ein auf die Auseinandersetzung 
mit unserer sich rasant wandelnden Region, 
auf die Zusammenarbeit mit Organisatio-
nen, in Ökumene und Allianz - ihre Heraus-
forderung auch über Grenzen hinweg.                                                                                                     
                                                                                                      
Der weitere Verlauf des Gespräches zeigt: 
Dieser eigenwillige Drang gehört wohl seit 
eh und je zu Claudias persönlicher Prägung, 
gepaart mit einer ständigen Neugier. So 
suchte sie schon früh nach den Unterschie-
den, aber auch nach den Gemeinsamkeiten 
der katholischen und reformierten Glau-
bensrichtungen. Konsequenz daraus wurde 
ein erfolgreiches Theologiestudium und die 
Ordination zur Pfarrerin.

Ich gelange zur Überzeugung: Wohl auch 
aus Berufung blieb sie Grenzgängerin. Sie 
sucht Grenzen, nicht etwa als Trennungsli-
nien, sondern aus Liebe zu dem, was dahin-
ter ist. Claudia sucht den Blick auf Anderes, 
das Wissen über Fremdes zum Verständnis 
und zur Verständigung mit dem Unvertrau-
ten. Sie sagt, das gelte auch für Gott oder 
das Göttliche. Manchmal erfahren wir etwas 
von seinem Glanz, seiner Kraft, Bewahrung 
oder Liebe – wie auch immer wir es in Worte 
fassen können – oft verhüllt es sich. Claudia 
hat Vertrauen in den Unvertrauten, immer 
wieder auch Fremden.                                                   

Ich beginne zu erkennen: Diese Suche nach 
Verstehen und Verständigung, über Grenzen 
hinweg, lässt unsere Pfarrerin sich auch den 
Menschen zuwenden und ihnen sehr nahe 
kommen.

Sie wirkt vor allem auch als Seelsorgerin. 
Menschen um sie erleben das immer wieder 

bei Abdankungen, bei Kontakten im Alters-
heim, in den Pflegewohnungen oder ein-
fach so bei jeglicher Art von Begegnungen. 
So hat Claudia ein grosses Beziehungsnetz 
geschaffen, welches sie wie einen Garten 
verantwortungs- und liebevoll hegt und 
pflegt.

Ich erfahre weiter, dass ihre Aufmerksamkeit 
auch der Auseinandersetzung mit biblischen 
Texten und anderen Glaubenszeugnissen 
gelte und ihr Singen und Musik wichtige 
Ausdrucksformen seien. Sie liebe unsere 
Alte Kirche, weil sie die Klänge aufnehme 
und sie sich entfalten lasse. 

Claudia atmet tief durch und unser Gespräch 
nimmt nun das Thema Zukunft auf. Der 
Gedanke an die  Rotationskräfte auf dem 
Karussell  taucht wieder auf. Was machen 
die schnellen Entwicklungen mit uns?  Was 
wird aus der Fahrgemeinschaft? Manche 
werden hinausgeschleudert.                                                                                             

Claudia sieht sich vor die Aufgabe gestellt, 
sich neu zu definieren, sich auf eine bisher 
unbekannte Lebensform einzustellen, die 
ja auch ihre Familie trifft. «Stösst du nun 
erstmals an eine unüberwindbare Grenze?» 
will ich wissen. Ihre Antwort sollte eigent-
lich nicht überraschen. Sie entspricht ihrem 
unumstösslichen Gottvertrauen, ihrer ver-
bliebenen Gelassenheit und der immer noch 
erhaltenen Neugier: «Ich lerne nun, Gren-
zen zu akzeptieren. So auch meine Kündi-
gung. Von selbst hätte ich diesen Schritt 
nie getan. Ich habe sie ohne Widerspruch 
angenommen und ‹trete zurück›, um Raum 
zu geben und mich zurückzuziehen, gleich 
Tulpenzwiebeln, die sich unter die Schnee-
decke zurückziehen. Ich nehme mir Raum 
und Zeit zum Regenerieren, neu Sortieren, 
schlafend einem neuen Frühling entgegen 
träumend. Gott hat mich noch nicht abbe-
rufen. Ich nehme an, dass er noch eine Auf-
gabe für mich hat – und auf die bin ich neu-
gierig».
 
Schlieremer Pfarrerin ist wohl fortan nicht 
mehr Claudias Beruf, ihre Berufung aber, vor 
allem die zur Seelsorgerin, wird Lebenshal-
tung bleiben. So geht sie noch immer über 
Grenzen hinweg!                                                                                                           

Liebe Claudia, mit herzlichem Dank für die 
Einblicke in deine Gedanken sei dir folgen-
des Gedicht von Rainer Maria Rilke gewid-
met:

Limmattal

Ich lebe mein Leben

Ich lebe mein Leben in wachsenden Ringen, 
die sich über die Dinge ziehn.
Ich werde den letzten vielleicht nicht vollbringen, 
aber versuchen will ich ihn.

Ich kreise um Gott, um den uralten Turm,
und ich kreise jahrtausendelang;
und ich weiss noch nicht: bin ich ein Falke,
ein Sturm oder ein grosser Gesang. 
                                  
Rainer Maria Rilke

Jean-Claude Perrin, Kirchenpflege Schlieren

Über Grenzen hinweg
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Mein Name ist Aliaksandr Kuzmitski. 
Ich bin 31 Jahre alt und komme aus 
einer polnischen Familie aus Weiss-
russland. 

Nach dem Studium in meinem Hei-
matland habe ich den Master in Volks-
wirtschaft in Deutschland gemacht 
und habe im Grosshandel und im 
Transportmanagement in Deutsch-
land und Österreich gearbeitet. 

Ich komme aus einer gläubigen 
katholischen Familie, wo man jeden 

Sonntag in die Kirche geht und habe mich immer mit dem Gedanken 
getragen, Priester zu werden. 

Durch dieses Interesse bin ich in ein Priesterseminar in Bayern ein-
getreten. Da bin ich schnell in Konflikt mit den Dogmen der Kirche 
geraten und nach anderthalb Jahren aus dem Seminar und dieser 
Kirche ausgetreten.

Dann bin ich auf den Zürcher Reformator Huldrych Zwingli und 
seine Werte gekommen, habe konvertiert, und entschied mich, das 
Evangelium Christi und die reformatorischen Werte zu verkündigen.

So habe ich meine letzte Arbeitsstelle aufgegeben, bin von Wien 
nach Zürich gekommen, wo ich das Theologiestudium begann. Nun 
bin ich im fünften Bachelor-Semester und möchte gerne reformier-
ter Pfarrer werden.

Aliaksandr Kuzmitski

Limmattal

Im Sekretariat der Kirchgemeinde 
Weiningen wird ab Januar 2018 Rita 
Sidler tätig sein. Sie wird Nachfolge-
rin von Denise Beutler, welche neu in 
die regionale Buchhaltung der drei 
Kirchgemeinden wechselt.

Rita Sidler ist in der Kirchgemeinde 
Weiningen nicht unbekannt. Sie leitet 
seit 2002 die Musik der modernen 
Gottesdienste, spielt in der Band 
und leitet die Gesangsgruppen. Sie 
war und ist verantwortlich für einige 
Musikprojekte und führt auch Kon-

zerte durch. Die Tätigkeit als Musikerin wird Rita Sidler weiterhin 
beibehalten.

Wir heissen Rita Sidler in der Administration herzlich willkommen.

Heinrich Brändli, Kirchgemeindeschreiber

Herzlich
willkommen

Die Kirchgemeinde Schlieren bekommt einen Praktikanten. Ab Janu-
ar 2018 wird cand. theol. Aliaksandr Kuzmitski das halbjährige EPS 
absolvieren. EPS steht für «ekklesiologisch-praktisches Semester» 
und richtet sich an Theologiestudierende, die später den Pfarrer-
beruf ergreifen wollen.

Während dieses halben Jahres wird Aliaksandr Kuzmitski unser 
Unterrichtssystem des religionspädagogischen Gesamtkonzeptes 
kennenlernen, besser bekannt als 2. bis 5.-Klassunterricht, wird 
Einblick bekommen in das diakonische Handeln der Kirchgemeinde 
und wird sich an Gottesdiensten beteiligen.

Als sein Praktikumsleiter freue ich mich auf eine fruchtbare Zeit des 
Lehrens und Lernens mit ihm.

Pfarrer Jürg Wildermuth

Lesehinweis

Kleine Anpassungen im Carillon

In der zweiten Ausgabe haben wir erste kleine Anpassungen auf-
grund von Feedbacks von Leserinnen und Lesern gemacht. In der 
Agenda haben wir Piktogramme ergänzt, die Farbbalken sind brei-
ter. Damit der Kontrast zum Lesen der Agenda besser wird, haben 
wir nun weisses Papier genommen. Die Farbcodes bleiben gleich.

Blau = Dietikon	          Gelb  = Schlieren           Rot = Weiningen

Redaktionsteam Carillon

Ab Januar 2018 wird Pfarrer Ueli 
Schwendener das Pensum von Pfar-
rerin Claudia Schulz übernehmen.

Pfarrer Ueli Schwendener war in 
diversen Stadtzürcher Kirchgemein-
den tätig, seine letzte Arbeitsstätte 
war in der reformierten Kirche Klo-
ten. 

Heinrich Brändli, Kirchgemeindeschreiber
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Limmattal

Trompeten-Ensemble

Sonntag, 25. Februar, 18.00 Uhr
Abendmusik Grosse Kirche Schlieren

Die Trompetenklasse der Hochschule für Musik Basel freut sich, das 
zweite Jahr in Folge in der reformierten Kirche Schlieren als Ensem-
ble unter der Leitung von Professor Klaus Schuhwerk konzertant 
auftreten zu dürfen.

Mitwirkende: Maxime Faix, Robert Winiarz, Lennard Czakaj,
Anton Borderieux, Michael Ferner, johannes Mielke, Krystian Jarosz,
Nikita Mikhailovsky, Simon Blatter und Florian Buchard

Elfie Buchard, Kirchenpflege Schlieren

Bibel im Gespräch

Ich glaube an den Heiligen Geist

Drei Abende zum dritten Artikel des Glaubensbekenntnisses mit 
Prof. Dr. J. Jürgen Seidel, jeweils von 19.30 bis 21.00 Uhr im Chile-
Träff Weiningen.

1. Februar 2018
1. Der EINE Gott in der Gestalt von Vater, Sohn und Geist
Wer ist Gott? Die Bibel spricht kaum abstrakt von «Gott an sich», 
sondern von seinen Taten, von seinem Verhältnis zur Welt und zu 
uns Menschen. Von «GOTT» reden und ihn erklären wollen, über-
steigt die Möglichkeit unseres Denkens. Wir wollen deshalb seinen 
Erscheinungsweisen in der Schöpfung (Gott Vater), Erlösung (Jesus 
Christus) und Geistkraft nachspüren. 

15. Februar 2018
2. Das Wesen des Heiligen Geistes
Unsere Möglichkeiten, vom Heiligen Geist zu sprechen, sind 
begrenzt. Wir müssen klar unterscheiden zwischen dem Geist des 
Menschen und dem Geist Gottes. Daneben gibt es auch den Geist 
des Bösen. Gottes Geist ist das Geschenk an uns Menschen als 
Lebensodem (Psalm 104,29f.), der im Alten Testament Menschen 
besondere Krafttaten verleiht (z.B. König Saul, Richter Simson, Pro-
phet Samuel). Im Neuen Testament sammelt und leitet der Geist die 
Gemeinde und schenkt den Gläubigen Gemeinschaft mit Christus. 

1. März 2018
3. Die Wirksamkeit des heiligen Geistes
Gottes Geist ist verborgen. Er kann von der natürlichen mensch-
lichen Aktivität nicht unterschieden werden. Das Neue Testament 
nennt wohl einzelne «ungewöhnliche» Geistgaben (z. B. Zungenre-
de), die aber auch in anderen Religionen ihre Parallelen haben. Die 
Wirkungen des Geistes sind allgemeinverständlich, es ist vor allem 
eine Aha-Entdeckung, wer Jesus für uns ist. Es ist die prophetische 
Rede und es ist vor allem die Liebe (1. Kor. 13). 

Jürgen Seidel

Paganini und Piazzolla

Die Schweizer Geigerin Karin Keiser-Mazenauer und der argen-
tinische Gitarrist Federico Ahumada begeistern am Sonntag, 18. 
Februar, als Duo Sardana in der Alten Kirche Schlieren ihr Publikum 
«von Paganini bis Piazzolla». 

Die Geigerin und der Gitarrist spielten 2012 erstmals zusammen 
Musik aus Ahumadas Heimat Argentinien. Zu den Werken von Astor 
Piazzolla sind in der Zwischenzeit Stücke von Nicolo Paganini dazu- 
gekommen, der als genialer Geigenvirtuose auch die Gitarre meis-
terlich spielte. Paganini komponierte als «Meister der Saiten» zahl-
reiche Duos  für Geige und Gitarre, zwei Instrumente, die klanglich 
wunderbar miteinander harmonieren.

Von Klassik bis Tango

Das Programm spannt den musikalischen Bogen von Paganinis Vir-
tuosentum über die klassisch-folkloristische Musik Spaniens bis hin 
zu den traditionellen und  modernen Tangos Argentiniens. Das Pro-
gramm wird durch kurze Informationen zu den Werken und Kompo-
nisten abgerundet.

Sonntag, 18. Februar, 17.00 Uhr, Alte Kirche Schlieren
Duo Sardana mit einem klassischen Konzert
«Von Paganini bis Piazzolla»

Selina Zürrer, Kirchenpflege Schlieren

Die Benefizveranstaltung im
Limmattal!
Für Läuferinnen und Läufer auch zum Spazieren, Flanieren, Walken, 
Joggen

Der Verein Limmattaler 2-Stunden-Lauf organisiert alle zwei Jahre 
unter dem Patronat der sieben reformierten Limmattaler Kirchge-
meinden einen Sponsorenlauf zugunsten eines Entwicklungshilfe-
projekts. Dieses Jahr fällt der Startschuss zum Jubiläumslauf am 22. 
September 2018. Das OK freut sich auf viele Teilnehmerinnen und 
Teilnehmer jeden Alters.

Peter Bamert, Jugendbeauftragter



8

Thema

An einem deftigen Wurstessen protestierte 
der Zürcher Reformator Zwingli gegen das für 
ihn scheinheilige Fasten. Auch später wurde 
das Gebot einfallsreich missachtet. Heute 
ist das Fasten im Christentum freiwillig. Ein 
Beitrag über den modernen Sinn des Fastens.

Das katholische Gebot, jeweils von Ascher-
mittwoch bis Ostern zu fasten, war Zwingli 
ein Dorn im Auge. Die Fastenvorschriften 
prangerte er als «Werkgerechtigkeit» an, 
als oberflächliche Frömmigkeit. Er glaubte 
daran, dass der Mensch nur durch die Gnade 
Gottes würde Erlösung finden können, nicht 
durch «Werke». So war Zwingli dabei, als 
sich anno 1522 etwa ein Dutzend Geistliche 
und Vertreter der städtischen Oberschicht 
Zürichs zu einem Protest einfanden. Just 
am ersten Sonntag der Fastenzeit. Man ver-
zehrte Würste und verstiess damit demons-
trativ gegen das Abstinenzgebot. Zwingli 
war sich wohl bewusst, welche Wirkung der 
Akt haben würde; in den Berichten darüber 
wird jedenfalls betont, er selber habe nicht 
mitgegessen.

Das Fasten ist ein grundlegendes Ritual 
aller Religionen. Im Islam und im Judentum 
wird gefastet und Berichte über Fastenri-
tuale reichen zurück bis in das prädynasti-
sche Ägypten. Im Christentum ist seit dem 
4. Jahrhundert eine vierzigtägige Fastenzeit 
vor dem Osterfest bezeugt. Der Verzicht auf 
Fleisch sollte an die Passion Jesu erinnern, 
seinen Leidensweg. Und damit eine Vor-
bereitung sein auf das grosse Fest der Auf-
erstehung des Herrn. Doch die Bereitschaft 
zum Fasten hielt sich stets in Grenzen, nur 
allzu oft stand das Fleischliche dem Geisti-

gen im Weg. So bemerkte der frühmittelal-
terliche Philosoph Augustinus, der Mensch 
lebe «secundam carnem», gemäss dem 
Fleisch, während das Fasten ein «secundam 
spiritum» ermöglichen solle, eine Hinwen-
dung zur Spiritualität. Der Entbehrung ver-
suchte man mit allerlei Tricks zu entgehen. 
Etwa mit Starkbier, in Brot eingebackenem 
Fleisch oder opulenten Fischgerichten. 
Chronisten des 16. Jahrhunderts, wie zum 
Beispiel der Benediktiner Clemens Sender, 
berichten: «In der fasten sind etlich burger 
hie als begirig gewessen flaisch zuo essen». 
Man habe sich Kohlen liefern lassen und die 
Ochsen gleich mitgekauft und geschlachtet. 
Ausserdem wurde immer wieder verhandelt, 
welche Nahrungsmittel unter das Gebot fie-
len und welche nicht. Am Konzil von Trient 
(1545-1563) beispielsweise gab Papst Pius 
V. die Schokolade zum Verzehr frei. Etwas 
später erteilte Papst Pius III. den Christen 
Dispens für Butter, Öl, Eier, Käse und Milch.

Liegt es an der Ausrichtung am Verzicht, 
dass sich die Menschen jahrhundertelang 
vor dem Fastengebot drückten? Wie könnte 
das Fasten anders verstanden werden, denn 
als Zeit der Entbehrung? Fastenberichte 

über Persönlichkeiten wie Moses, Jesus oder 
Mohammed beschreiben eine Verwandlung; 
sie verliessen für eine Zeitlang ihre Gemein-
schaft und kehrten mit einer besonderen 
Botschaft zurück. Nach Ansicht des fran-
zösischen Ethnologen Arnold van Gennep 
liegt solchen Verwandlungen ein Muster 
zugrunde, die «rites de passage». Ein Muster, 
welches uns helfe, die Orientierung nicht zu 
verlieren, wenn etwas Neues beginne oder 
ein Abschied von Vertrautem notwendig sei. 
Wenn eine neue Rolle auf einen zukomme. 
Beispielsweise bei einer Niederkunft, einer 
Beisetzung, einer Heirat oder einem Job-
wechsel. Nun ist ein Fasten im Alltag kein 
Wechsel zu einer neuen Rolle. Und dennoch 
klingt etwas von dem Muster an, welches 
in den «rites de passage» beschrieben ist: 
Eine Trennung von Vertrautem, eine Verän-
derung, eine Rückkehr.
Heutzutage könnte das zum Beispiel heis-
sen, sich einmal zu erlauben, nicht immer 
erreichbar zu sein und bewusst zu entschei-
den, was uns wichtig ist, wohin wir unsere 
Aufmerksamkeit lenken. So gesehen, ist 
wohl ein Grundgedanke des Fastens von 
alters her geblieben: es geht um einen Neu-
beginn, um Reinigung, Entschlackung, Ent-
giftung. Oder, um es trendig zu sagen, um 
#detox.

Thomas Stucki, Soziologe

«Wer schon fasten muss, soll 
wenigstens gut essen»

Vorübergehend aus
dem Gewohnten ausbrechen

Fasten
fernab von
fleischlichem 
Verzicht
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Fastenwoche Dietikon

Vom 9. bis 16. März findet die ökume-
nische Fastenwoche Dietikon zum 24. mal 
statt. Rund 60 Frauen und Männer aus 
dem Limmattal treffen sich im Pfarrei-
zentrum oder im Kirchenzimmer der 
reformierten Kirche zu zwei gemein-
samen Abenden und täglich in Gruppen 
mit unterschiedlichen Angeboten.

Was geschieht
körperlich beim Fasten?

Man verzichtet auf feste Nahrung oder auf 
bestimmte Lebensmittel sowie Genussmit-
tel und trinkt viel Wasser, Tee und etwas 
Frucht- oder Gemüsesaft. Das funktioniert 
bei den allermeisten Menschen während 
einer bis zwei Wochen problemlos.

Mit einer Darmentleerung (Abführen, Ein-
lauf) schaltet der Körper auf «Ernährung 
von innen» um. Nach einem bis zwei Tagen 
stellt sich ein wunderbar leichtes Körper-
gefühl ein. Man verspürt erstaunlicher-
weise keinen Hunger, selbst wenn man für 
die Familie kocht. Auch arbeiten und Sport 
treiben sind gut möglich.

Lesehinweise

Das Kirchenjahr, Karl-Heinrich Bieritz, München, 2014

Digitale Entgiftung, Philipp Rüegg, 
Migros-Magazin, 2018

Essen und Trinken in der Europäischen Kulturge-
schichte, Justus Nipperdey und Katharina Reinholdt,
Berlin, 2016

Fasten. Vom Sinn der «leeren Schüsseln», 
www.sinn-des-fastens.de, 2014

Übergangsriten, Arnold van Gennep, Frank-
furt am Main/New York, 2005

Warum Christen fasten, Miriam Hinrichs,
www.jesus.ch, 2017

Zwinglis Extrawurst, Hartmuth Attenhofer, NZZ, 2017

In der Fastenwoche Dietikon empfehlen wir 
Saftfasten nach Dr. Otto Buchinger, Sem-
mel-Milch-Fasten nach Dr. Franz Xaver Mayr 
oder Basenfasten nach Dr. Sabine Wacker. 
Zu allen drei Methoden gibt es Anleitungen, 
welche in jeder Buchhandlung gekauft wer-
den können.

Wozu fasten?

Die einen möchten den Körper entschlacken 
und anschliessend an das Fasten die Ernäh-
rung umstellen. Andere möchten sich Zeit 
nehmen, um mit sich ins Reine zu kommen 
oder sich geistig auf die christlichen Feste 
Karfreitag und Ostern vorzubereiten. Wie-
der andere üben sich bewusst im Verzichten 
und spenden für die Projekte der ökumeni-
schen Kampagne. Alle schätzen den Aus-
tausch in der Gruppe, wo man Tipps erhält 
und über das persönliche Ergehen berichten 
kann. Die Angebote in den Gruppen sind 
vielfältig und reichen von Meditation über 
Yoga und Feldenkrais bis zu Übungen gegen 
Osteoporose. Angenehm und bereichernd 
ist auch das Wandern.

Highlights

Etwas Spezielles während der Fasten-
woche sind die geschärften Sinne, beson-
ders Geschmack und Geruch. Ein Hochge-
nuss sind deshalb das Fastenbrechen mit 
einem langsam gekauten Apfel und die Fas-
tensuppe, eine einfache Gemüsesuppe, die 
wir am Schlussabend miteinander essen. 
Diesen Abend feiern wir als Fest der Sin-
ne und schliessen ihn mit einem Kreistanz 
ab, an dem wir uns als Schicksalsgemein-
schaft nochmals wahrnehmen und uns als 
Gesegnete verabschieden – für viele bis im 
nächsten Jahr.

Detailinformationen:
www.fastenwoche-dietikon.ch

Flyer mit Anmeldetalon liegen in der refor-
mierten Kirche Dietikon auf oder können 
beim Sekretariat bezogen werden.

Dietrich Pestalozzi
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Dietikon

Esther (Stella) Kolb tritt aus der 
Kirchenpflege aus
Stella Kolb hat ihren sofortigen Rücktritt aus der Kirchenpflege 
eingereicht. Die Bezirkskirchenpflege hat ihrem Wunsch entspro-
chen und sie per Ende November 2017 aus dem Amt entlassen. 
Stella Kolb war seit 2011 in der reformierten Kirchenpflege Dieti-
kon zuständig für das Ressort Finanzen und Aktuariat. 

Wir bedauern ihren Rücktritt und danken ihr herzlich für ihren 
Einsatz und ihr Engagement zum Wohl unserer Kirchgemeinde. 
Für ihre Zukunft wünschen wir ihr von Herzen alles Gute, viel 
Erfolg und Gottes Segen. 

Bis zur Neubesetzung des Ressorts übernimmt der Kirchenpflege-
präsident Hansjörg Gloor als Ressort-Stellvertreter die Geschäfte 
des Ressorts Finanzen und Aktuariat.

Hansjörg Gloor, Präsident Kirchenpflege Dietikon

Cevi-Flohmarkt 2018

Spendendank
Im letzten November sammelte die Schweiz über 100‘000 
Weihnachtspäckli für Menschen in schwierigen Lebensumständen 
im ehemaligen Ostblock.

Hoffnungslosigkeit, ein Leben ohne Perspektiven, tägliche Anstren-
gungen zum Überleben – der ganz normale Alltag und Wahnsinn 
vieler Hunderttausend Menschen in der «Gemeinschaft unabhän-
giger Staaten» (GUS). In dieser Situation kann ein Weihnachtspäckli 
aus der Schweiz, von einer völlig unbekannten Person, überraschen, 
ja Wunder wirken.

Herzlichen Dank für Ihre Verbundenheit mit der Aktion Weihnachts-
päckli.

Am Mittwoch, 14. Februar um 19.30 Uhr im Kirchgemeindehaus 
Dietikon sind Sie herzlich zu einem Erlebnisbericht über das Leben 
der Menschen in Moldawien und die Verteilung der Weihnachtspä-
ckli eingeladen.

Michael Stauffer

Am 10. März von 9.00 bis 14.00 Uhr ist es soweit, der Cevi-
Flohmarkt findet im Kirchgemeindehaus Dietikon statt. Wie jedes 
Jahr wird eine grosse Auswahl an Geschirr, Büchern, Spielsachen, 
Elektrogeräten, Möbeln und Kleidern zum Kauf bereitstehen.

Sämtliche Einnahmen des Flohmarkts gehen an den Cevi Dietikon 
und werden für die Finanzierung der Lager, Samstagnachmittags-
programme und sonstiger spannender Cevi-Aktivitäten eingesetzt.

Am Flohmarkt können Sie sich an unserem Essensstand und in der 
Cafeteria verköstigen. Am Essensstand finden Sie Pommes frites 
sowie Würste und Steaks vom Grill. In der Cafeteria bieten wir Kaf-
fee, kalte Getränke und selbstgemachte Kuchen an. Gerne holen wir 
die Waren bei Ihnen zu Hause ab.

Bitte vereinbaren Sie in der Woche vom 26. Februar bis 2. März zwi-
schen 19.00 und 21.00 Uhr unter der Telefonnummer 044 745 59 53 
einen Abholtermin. Das Telefon wird nur während der angegebenen 
Zeit bedient.

Am Mittwoch, 7. März können Sie uns Ihre Waren zwischen
17.00 und 20.00 Uhr beim Kirchgemeindehaus Dietikon, Hauptein-
gang Sonneggstrasse, abgeben.

Weitere Informationen finden Sie auf unserer Homepage
www.cevi-dietikon.ch. Bei Fragen zum Flohmarkt steht Ihnen David 
Steinegger, Tel. 079 585 28 21 oder
david.steinegger@cevi-dietikon.ch, gerne zur Verfügung.

Der Cevi Dietikon freut sich schon jetzt auf viele Besucherinnen und 
Besucher!

David Steinegger



11Februar 2018

Schlieren

Ökumenischer Suppentag 

Gemeinsam mit der Pfarrei Schlieren laden wir Sie zum traditionel-
len Suppentag ein. Neben der feinen Suppe wird es wieder wunder-
bare Kuchen geben. Wer möchte, kann Produkte aus weniger ent-
wickelten Ländern kaufen.

Mittwoch, 3. März, 11.30 Uhr,
Saal Stürmeierhuus, Freiestrasse 14, Schlieren

Brot für Alle-Kalender

Aus Umweltschutzgründen haben wir beschlossen, den «Brot für 
Alle-Kalender» dem Mitteilungsblatt nicht mehr beizulegen. Es 
muss jedoch niemand, der sich bisher auf den Kalender gefreut hat, 
darauf verzichten.

Bitte teilen Sie doch dem Sekretariat telefonisch 043 433 60 20 
oder per E-Mail sekretariat.schlieren@zh.ref.ch mit, wenn Sie ein 
Exemplar möchten. 

Autorennachmittag mit Asya Kyburz

Kein Schriftsteller könnte sich einen Roman ausdenken, bei dem es so eine Achterbahn im Leben gibt wie bei Asya Kyburz. 

Die Armenierin Asya, die ihr Land liebt, wird zu einer langen und schrecklichen Flucht gezwungen. In der Schweiz, die Anpassung ist 
schwierig genug, verliert sie einen Sohn. Doch der Glaube an Gott bringt die Wende. Sie findet darin einen Lebenssinn, den sie sich zuvor 
nicht vorstellen konnte. Asya Kyburz wird über ihr bewegtes Leben und ihre ehemalige Heimat Armenien erzählen. 

Mittwoch, 7. Februar, 14.30 Uhr, Saal Stürmeierhuus, Freiestrasse 14, Schlieren 

Urs Trüb, Sozialdiakon

Über 50 Kinder, deren Eltern nicht genug 
Geld für Spielwaren haben, nahmen an der 
Geschenkaktion 2017 teil. An einer kleinen 
Feier im Dezember durften die Mädchen und 
Knaben über 100 Päckli entgegennehmen.

Dank der guten Zusammenarbeit mit dem 
Sozialamt Schlieren, dem kjz (Kinder- und 
Jugendzentrum Dietikon) und der AOZ (Asyl 
Organisation Zürich) waren es in diesem 
Jahr ein Drittel mehr Kinder, die sich an den 
Auswahltagen ein Geschenk aussuchten. 
Überrascht wurden wir  durch die vielen 
Spenden unserer Gemeindemitglieder. Bei 
den Wünschen gab es einige Spitzenreiter. 
Bei den Mädchen waren es eine kleine Pup-
pe mit Buggy sowie abschliessbare Tage-
bücher. Bei den Knaben ein grosses Feuer-
wehrauto und ein Experimentierkasten zum 
«Züchten» von Kristallen. Die «Kinderpost», 
Gesellschaftsspiele und Bastelartikel waren 
ebenso gefragt. Die Spielwaren wurden 
von zwei Freiwilligen der Gemeinde schön 
eingepackt. Die Geschenkübergabe fand 
anlässlich einer kleinen Adventsfeier statt. 
Ein prächtiger Christbaum, den sich die Kin-
der gewünscht hatten, stand im Raum. Nur 
mit dem zweiten Wunsch, dass es an diesem 
Tag schneien sollte, war das Vorbereitungs-
team etwas überfordert – der ersehnte 
Schnee blieb darum leider aus. 

Nach dem Erzählen einer Geschichte, woran 
sich die Kinder aktiv beteiligten, kam end-
lich der Höhepunkt: die Bezugsnummern 

wurden verlesen. Wenn dann ein Kind im 
Unterstufenalter sein grosses Spielzeug 
wegtrug, hatte man manchmal den Ein-
druck, ein herrlich verpacktes Geschenk auf 
Beinen zu sehen.

Vor der Feier kommt jeweils die Frage auf, 
ob man sich denn diesen enormen zeitli-
chen Aufwand, den vor allem Frauen in Frei-

willigenarbeit leisten,  auch im kommenden 
Jahr wieder «antun» solle. Doch dann sieht 
man das Strahlen in den Augen der Kinder 
und die Begeisterung der Eltern, und es ist 
klar: auch 2018 muss es doch wieder eine 
Geschenkaktion geben.

Urs Trüb, Sozialdiakon

Ein Geschenk nur für mich
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Touren 2018

Gerne informieren wir Sie über unsere Wanderangebote für unter-
schiedliche Mobilitäten.

Die Wanderungen für die normale Wandergruppe finden meist am 
Donnerstag, gelegentlich auch an anderen Wochentagen, statt. In 
der Regel gibt es zwei Wandertage jeden Monat. Aus Preis- und 
Zeitgründen mieten wir auch mal einen 15-Plätzer-Bus. Die Wande-
rungen finden bei trockener Witterung statt. Eine Anmeldung beim 
jeweiligen Wanderleiter ist notwendig.

Die Gruppe «Wandern in der Nähe» führt meist flache Wanderungen 
durch, mit bis zu drei Stunden und in gemütlichem Tempo. Wander-
tag ist immer am Dienstag, von März bis Oktober. Anmeldung bei 
Schliengers, 044 748 05 56,  

Die Spaziergruppe ist am Donnerstag nach dem 1. Mittwoch im 
Monat unterwegs. Sie startet um 14.00 Uhr auf dem Dorfplatz 
Geroldswil und dauert ein bis zwei Stunden. Ohne Anmeldung. Kon-
takt: Ruth Schlienger, 044 748 05 56, Claudia Trunz, 079 502 29 71.

Achtung, neuer Informationsweg
Die Wanderungen sowie der Wanderplan liegen in den beiden Kir-
chen am Dorfplatz in Geroldswil auf und werden auf der Homepage 
publiziert: www.kirche-weiningen.ch/de/angebot/senioren.html

Die Wanderflyer erhalten Interessierte auch per E-Mail. Zustellung 
durch Peter Rosenast.

Im Sommer wird jährlich eine Wanderferienwoche für alle Rüstig-
keiten angeboten. 2018: 21. bis 28. Juli, in Les Diablerets in den 
Waadtländer Alpen, 22 Kilometer von Gstaad entfernt. Zum Genfer-
see sind es 32 Kilometer.

Infoabend für Interessierte und Angemeldete:
Freitag, 16. März, 19.30 Uhr im reformierten Kirchenzentrum 
Geroldswil.
Kontakt und Hauptleitung: Peter Rosenast,
peter.rosenast52@gmail.com. Peter Rosenast

Weiningen

Spaghettisonntag in Geroldswil

Sonntag, 4. Februar,

findet wieder der beliebte Spaghetti-
sonntag statt. Um 10.15 Uhr beginnt ein 
Rejoice-Gottesdienst. Das Thema lau-
tet «Giessen, düngen, jäten». Die Bibel 
verwendet immer wieder Bilder aus der 
Natur, um Glaubensthemen zu beschrei-
ben. Im Zentrum steht die Frage, wie wir in 
unserem Glauben an Gott wachsen. Was hilft, 
was befreit, was gibt Raum für unsere Beziehung 
zu Gott?

Nach dem Gottesdienst nutzen wir unsere gemütlichen Räumlich-
keiten, um übers Mittagessen zusammen zu bleiben. Es besteht die 
Gelegenheit, Spaghetti mit verschiedenen Saucen zu essen und 
nachher noch ein Dessert zu geniessen. Der «Treffpunkt» hat geöff-
net und wird bis 13.15 Uhr gratis feinen Kaffee anbieten. Der Anlass 
wird ab 13.00 Uhr langsam ausklingen.

Pfarrer Bernhard Botschen

Seniorenzmorge mit Vortrag Madagaskar

Freitag, 2. Februar,  9.00 Uhr, Gemeindesaal Büel Unterengstringen

Zuerst ein reiches Frühstück geniessen und anschliessend eine 
ganze Welt auf einer Insel im Indischen Ozean: Die einzigartige und 
atemberaubende Natur Madakaskars hat Ueli Baruffol für uns mit 
der Kamera eingefangen.

Kosten:	 Kollekte zur Aufwanddeckung, Anmeldung: bis 31. Januar
ursula.ambuehl@zh.ref.ch, 043 500 62 77 (Telefonbeantworter)

Ursula Ambühl, Sozialdiakonin

Besichtigung SBB Olten

Montag, 26. Februar 2018  

Wir besuchen die Betriebszentrale Mitte sowie das Industriewerk 
und erfahren direkt aus dem Herzstück der SBB, wie das Zugnetz-
werk unseres Landes täglich in Schwung gehalten wird.

Abfahrt: 8.35 Uhr / Rückkehr ca. 17.00 Uhr (Mietbus)
Kosten: ca. 25 Franken je nach Teilnehmerzahl
Mitnehmen: Identitätskarte, gutes, geschlossenes Schuhwerk und 
lange Hosen

Detailprogramme sind in der Kirche Geroldswil aufgelegt oder auf 
www.kirche-weiningen.ch

Leitung und Organisation: Peter Rosenast
Anmeldung bis 15. Februar 2018 an Ursula Ambühl, 043 500 62 77 
oder peter.rosenast52@gmail.com. Teilnehmerliste geht an SBB.

Ursula Ambühl, Sozialdiakonin

Für Vorschulkinder ab zwei  Jahren 
und ihre Familien. Eine Geschichte, 
ein «Bhaltis» und viel Raum zum 
Singen, Klatschen und Bewegen.

Donnerstag,  1. Februar 2018 von 
17.10 bis 17.40 Uhr, reformierte 
Kirche Geroldswil:  Trau dich Koala!

Pfarrerin Marianne Botschen

Vorschau Referat «Kraft aus der Stille»

Donnerstag, 8. März 19.30 Uhr, Zentrum Geroldswil
Leitung: Thomas Härry, Fachdozent TDS Aarau und Buchautor

Pfarrer Bernhard Botschen

Stärnlifiir
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Raten und Gewinnen Sie!

Sie sehen oben drei Ausschnitte von Orgelpfeifen unserer refor-
mierten Kirchen. Wissen Sie, wo sie stehen?

Bitte schicken Sie Ihre Antwort per Post oder per E-Mail an neben-
stehende Adresse.

Sie müssen nur zum Buchstaben den entsprechenden Standort 
zuordnen und schon gewinnen Sie einen tollen Gutschein im Wert 
von 50 Franken.

Gewinner Wettbewerb Carillon 1/2018 

Einsendeschluss: Montag, 5. Februar 2018

Einsendungen an:
Reformierte Kirchgemeinde Weiningen, «Wettbewerb Carillon»,
Postfach, 8954 Geroldswil
oder per E-Mail an: redaktion@ref-limmattal.ch

Finden Sie den Standort der Orgelpfeifen

Herzliche Gratulation an Frau Corina Schneider aus Geroldswil.
Sie ist die Gewinnerin aus dem Wettbewerb Carillon 1/2018.

Die Lösung des Gewinnspieles war wie folgt:

A=Dietikon
B=Weiningen
C=Schlieren

Wie ist der Weg?Kennst du das Ergebnis?

Aus allen richtigen Einsendungen wird die Gewinnerin/der Gewinner ausgelost.
Behördenmitglieder und Mitarbeitende der drei Kirchgemeinden sind im Wettbewerb nicht zugelassen.
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Wege des Lebens

«Der Friede Gottes, der alles Verstehen übersteigt,
wird eure Herzen und eure Gedanken bewahren in Christus Jesus.»

Philipper 4, 7

Bestattungen im Dezember

Heinrich Kohler, Dietikon	 (1927)

Ernst Hug, Schlieren (1919)

Hans Eichenberger, Dietikon (1931)

Werner Landolt, Dietikon	 (1943)

Luise Hermann-Bolliger, Dietikon	 (1933)

Silvia Brändli, Aufenthalt im Aeugstertal (1954)

Rolf Schmid, Dietikon (1944)

Taufsonntage

Die Taufe findet normalerweise an einem Sonntagsgottesdienst in einer unserer 
reformierten Kirchen statt. 

Taufsonntage Kirchgemeinde Dietikon

Nach Absprache mit den Pfarrern sind Taufen an vielen Daten möglich. Spezielle 
Tauf-Gottesdienste sind vorgesehen am:

1. Juli			   Gottesdienst am Brunnen vor der Kirche
23. September 		  Familiengottesdienst
18. November 		  Familiengottesdienst

Taufsonntage Kirchgemeinde Schlieren

Nach Absprache mit den Pfarrern sind Taufen an allen Gottesdiensten möglich.

15. April		 Gottesdienst mit Taufen

Taufsonntage Kirchgemeinde Weiningen

4. März			   Rejoice-Gottesdienst Kirche Geroldswil
15. April		 Kirche Weiningen
22. April		  Impuls Gottesdienst Kirche Geroldswil
13. Mai			   Kirche Weiningen
1. Juli			   Kirche Weiningen
26. August		  Feldgottesdienst Rejoice in Oetwil (Gemeindescheune)

Spätere Daten entnehmen Sie bitte der Homepage www.kirche-weiningen.ch
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Regionale Adresse für alle
drei Kirchgemeinden

Redaktion Carillon
redaktion@ref-limmattal.ch

Kirchgemeindeschreiber Dietikon,
Schlieren und Weiningen
Heiri Brändli
044 745 59 51
heinrich.braendli@zh.ref.ch

Adressen Kirchgemeinde Weiningen

Sekretariat Kirchgemeinde
Poststrasse 7b, 8954 Geroldswil
sekretariat@kirche-weiningen.ch
043 500 62 72

Öffnungszeiten
Dienstag bis Freitag
9.00 bis 11.30 Uhr
Donnerstag geschlossen
Dienstag zusätzlich 13.30 bis 16.00 Uhr

Kirche Weiningen &
Chiletreff Weiningen
Regensdorferstrasse 12,  8104 Weiningen

Pfarramt 
Pfarrerin Marianne Botschen
043 500 62 86
marianne.botschen@zh.ref.ch

Pfarrer Bernhard Botschen
043 500 62 82
bernhard.botschen@zh.ref.ch

Pfarrer Christoph Frei
043 500 62 87
christoph.frei@zh.ref.ch

Internet
www.ref-dietikon.ch
www.ref-jugend-dietikon.ch
www.kirche-weiningen.ch
www.refkircheschlieren.ch
www.ref-limmattal.ch

Adressen Kirchgemeinde Dietikon

Sekretariat Kirchgemeinde
Bremgartnerstrasse 47, 8953 Dietikon
sekretariat@ref-dietikon.ch
044 745 59 59

Öffnungszeiten
Dienstag bis Freitag
9.00 bis 11.30 Uhr

Kirche
Sonneggstrasse 11, 8953 Dietikon

Kirchgemeindehaus
Poststrasse 50, 8953 Dietikon

Pfarramt 
Pfarrer Elmar Bortlik
044 745 59 44
elmar.bortlik@ref-dietikon.ch

Pfarrerin Britta Hess
079 603 90 04
britta.hess@ref-dietikon.ch

Pfarrer Jürg Steiner
044 745 59 46
juerg.steiner@ref-dietikon.ch

Adressen Kirchgemeinde Schlieren

Sekretariat Kirchgemeinde
Freiestrasse 14, 8952 Schlieren
sekretariat.schlieren@zh.ref.ch
043 433 60 20

Öffnungszeiten
Montag bis Freitag
9.00 bis 11.30 Uhr
Donnerstag geschlossen

Grosse und Alte Kirche
Kirchgasse 7
8952 Schlieren

Pfarramt Schlieren
Pfarrer Ueli Schwendener
079 900 47 93
u.schwendener@zh.ref.ch

Pfarrer Jürg Wildermuth
044 730 29 02
juerg.wildermuth@zh.ref.ch

Pfarrer Walter Wickihalder
079 365 12 17
w.wickihalder@bluewin.ch

Spital Limmattal
Pfarrerin Annegret Bortlik
044 736 81 90
annegret.bortlik@spital-limmattal.ch

Pfarrerin Kristin Lamprecht
044 736 83 19
kristin.lamprecht@spital-limmattal.ch

Pfarrerin Regula Metzenthin
044 736 83 19
regula.metzenthin@spital-limmattal.ch

Bestattungsämter

Stadt Dietikon
Bremgartnerstrasse 22, 8953 Dietikon
044 744 35 88

Stadt Schieren
Freiestrasse 6, 8952 Schlieren
044 738 14 75

Gemeinde Weiningen
Badenerstrasse 15, 8104 Weiningen
044 752 25 52
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Leute

Christian Haderer und Charles Egli

«Fasten» und «festen» liegen weiter auseinander als ein einzelner 
Buchstabe vermuten liesse. Unterengstringen schlägt mit 
dem jährlichen «Mittefasten» eine Brücke. Carillon suchte das 
Gespräch mit Informationsmeister Christian Haderer sowie Holz- 
und Feuermeister Charles Egli von der Mittefastenkommission.

Im Grunde genommen beginnt das Mittefasten, dieses Dorffest 
mitten in der Fastenzeit, schon am Vorwochenende. Bereits beim 
ersten Holzsammeln entstehen tolle Begegnungen zwischen Jung 
und Alt. Attraktionen am darauffolgenden Wochenende sind die 
Bürgeraufnahme im Wald und das Dorffest im Gemeindesaal. Wenn 
schliesslich am Sonntagabend das Feuerschifflein die Limmat hin-
untergeschickt, der Böögg verbrannt und das Feuerwerk gezündet 
werden, so ist das Fest auf seinem Höhepunkt angelangt. 

Carillon: Wie viel Einsatz leistet ihr in der Festvorbereitung – und 
mit welcher Motivation? 

Charles Egli: «Ich leiste wahrscheinlich etwa drei Tage Einsatz. Ich 
bin überzeugt, dass man die Pflege einer solchen Tradition selber 
vorleben muss. Es bereitet mir immer noch viel Spass … ich bin 1977 

in die Kommission gekommen und war von Kind an beim Mitte-
fasten dabei.

Christian Haderer: «Meine Arbeit konzentriert sich hauptsächlich 
auf das eigentliche Fest, wo ich im Medienkontakt stehe. Und ja, 
es geht darum, die zwischenzeitlich etwas eingeschlafene Tradition 
zu pflegen, die durch die Gründung der Mittefastenkommission 
wiederbelebt worden ist. Ich habe mein Amt von meinem Vater 
übernommen.»

Carillon:  Feuerschiff und Böögg-Verbrennen sind uralte Bräuche zur 
Vertreibung des Winters. Warum wurden sie bis in unsere aufge-
klärte Zeit beibehalten?

Christian Haderer: «Das Brauchtum gehört klar zu unserer 
Geschichte, zum Denken und Glauben unserer Vorfahren, auch 
wenn es später vom christlichen Glauben abgelöst worden ist.» 

Charles Egli: «Mit Bezug auf die Fastenzeit, die dem Fest den Namen 
gegeben hat, spielt vermutlich auch das Kloster Fahr eine Rolle und 
ist mitverantwortlich, dass es erhalten geblieben ist.» 

Nachdem Fasten am Unterengstringer Dorffest nicht mehr im Mit-
telpunkt steht, verzichten auch beide Meister persönlich darauf. 
Fasten im Sinn von Verzicht ist ihnen aber durchaus ein Thema.

Carillon:  Wo würde sich Verzicht im Interesse der Umwelt oder der 
Mitmenschen lohnen? 

Christian Haderer: «Beim Umweltschutz kann jeder seinen Beitrag 
leisten. Wir haben in unserer Druckerei zum Beispiel eine Fotovoltaik-
Anlage installiert und bieten klimaneutrales Drucken an.»

Charles Egli: «Unser Land könnte beim Umweltschutz sicher gute 
Beispiele vorleben. Rücksichtnahme auf die Umwelt ist mir wichtig, 
hat aber in der Zeit des Mittefastens vielleicht nicht die oberste
Priorität ...»

Interview: Pfarrer Christoph Frei

Bloss ein kleiner Unterschied …

Traditionell wurde die Mitte der
Fastenzeit – quasi als

Etappenziel – freudig begangen.

Darum trägt der zugehörige
Sonntag im Kirchenjahr den

lateinischen Namen «Laetare», was 
«freue dich» bedeutet.

Das Mittefasten 2018 findet
vom 9. bis 11. März statt.


